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Umgang mit den Risiken des 
Cannabiskonsums bei der Arbeit 
Key Facts 

•	 Die Aufmerksamkeit, die das Thema derzeit erfährt, kann als Chance für 
die betriebliche Aufklärungsarbeit genutzt werden 

•	 Führungskräfte müssen handeln, sobald Anhaltspunkte dafür vorliegen, 
dass Versicherte nicht in der Lage sind, Arbeiten gefahrlos auszuführen – 
unabhängig davon, welche Ursachen die Verhaltensauffälligkeiten haben 

•	 Grundsätzlich gelten für Cannabis die gleichen betrieblichen Präventions-
möglichkeiten wie für andere Suchtmittel auch 

Autorin 

  Violetta Heemeyer 

Angesichts der Legalisierung von Cannabis ist eine gute Aufklärung auch im betrieblichen 
Kontext wichtig. Dieser Beitrag fasst die Auswirkungen von Cannabiskonsum auf die Gesund-
heit und die Arbeitsfähigkeit zusammen, gibt Hinweise, woran missbräuchlicher Konsum im 
Arbeitskontext erkannt werden kann, und geht auf betriebliche Präventionsmöglichkeiten ein. 

M it der Legalisierung des Canna-
biskonsums verfolgt die Bun-
desregierung unter anderem 

das Ziel, zu einem verbesserten Gesund-
heitsschutz beizutragen und die canna-
bisbezogene Aufklärung und Prävention 
zu stärken.[1] Seit vielen Jahren ist zu be-
obachten, dass Cannabis trotz des bis vor 
Kurzem bestehenden Erwerbs- und Be-
sitzverbots vielerorts konsumiert wurde 
und der Konsum in den vergangenen drei 
Jahrzehnten sogar zugenommen hat.[2][3] Ob 
das Gesetz seine Hauptziele, den Gesund-
heitsschutz zu verbessern, die organisierte 
Drogenkriminalität einzudämmen sowie 
den Kinder- und Jugendschutz zu stärken, 
erreichen wird, das wird sich zeigen. Was 
sich aktuell aber abzeichnet, ist, dass im 
Kontext Arbeit und Gesundheit das Inte-
resse für das Thema Cannabis gestiegen 
ist. Die Aufmerksamkeit, die das Thema 
derzeit erfährt, kann als Chance für die be-
triebliche Suchtprävention und die Auf-
klärungsarbeit genutzt werden. 

Gesundheitliche Auswirkungen 

Die Legalisierung darf nicht dazu füh-
ren, dass die gesundheitlichen Auswir-

kungen des Cannabiskonsums und die 
potenziellen Risiken im Zusammenhang 
mit der Arbeit verharmlost und unter-
schätzt werden. 

Konsumierende assoziieren die erlebte Wir-
kung oft positiv, da sie unter anderem zu ei-
ner physischen und psychischen Entspan-
nung beitragen kann. Allerdings können 
diese vermeintlich positiven Wirkungen 
von zahlreichen Nebenwirkungen begleitet 
sein, auf die im Rahmen von Aufklärungs-
arbeit hingewiesen werden sollte. 

Die häufigsten kurzfristigen Wirkungen 
von Cannabiskonsum[4][5][6] sind in Tabel-
le 1 dargestellt. 

Die Art und Weise sowie die Intensität der 
psychoaktiven Wirkung hängt von vielen 
Einflussfaktoren, wie zum Beispiel vom 
konsumierten Produkt, dem Tetrahydro-
cannabinol (THC-)-Gehalt, der aufgenom-
menen Menge, aber auch von der Stim-
mungslage, dem Gesundheitszustand, der 
Persönlichkeit sowie der Konsumerfahrung 
der konsumierenden Person ab. Eine pau-
schale Aussage über die Wirkung von Can-
nabis ist daher nicht möglich.[7][8] 

Bei regelmäßigem und über eine längere 
Zeit anhaltendem Konsum sind Lungen- 
und Bronchialerkrankungen (bei Aufnah-
me durch Rauchen oder Dampfeinatmen), 
Herz-Kreislauf- und Hormonstörungen so-
wie schwerwiegendere Folgeschäden der 
Hirnleistung möglich. Abhängig vom Kon-
sumverhalten zeigen sich zum Teil erheb-
liche Beeinträchtigungen der Lern- und 
Gedächtnisleistung, aber auch anderer 
kognitiver Fähigkeiten wie die des Pro-
blemlösens oder der Aufmerksamkeit. 
Langfristiger Cannabiskonsum kann zu-
dem die Wahrscheinlichkeit erhöhen, an 
depressiven Störungen, Angststörungen 
und bipolaren Störungen zu erkranken. 
Ebenso wie bei Alkohol oder anderen 
Drogen und Medikamenten kann bei re-
gelmäßigem Konsum von Cannabis eine 
körperliche und psychische Abhängigkeit 
entstehen.[9][10] 

Auswirkungen auf die Arbeit 

Die vielfältigen Wirkungen eines Cannabis-
konsums können zu einer erhöhten Unfall- 
und Verletzungsgefahr am Arbeitsplatz 
führen. Insbesondere die Beeinträchtigung 
der Reaktionsfähigkeit und die erhöhte 
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Risikobereitschaft stellen im Arbeitskon-
text eine Gefährdung dar. Die konsumie-
rende Person gefährdet dabei nicht nur 
sich selbst, sondern möglicherweise auch 
andere Beschäftigte. Doch auch ohne Un-
fälle können die abnehmende Konzentrati-
ons- und Leistungsfähigkeit sowie andere 
Verhaltensauffälligkeiten von konsumie-
renden Personen zu Produktivitätseinbu-
ßen bei der Arbeit oder zu Konflikten im 
Team führen.[11] 

Die leistungseinschränkende Wirkung von 
Cannabis ist zwar individuell von verschie-
denen Faktoren abhängig, allerdings sind 

die von Cannabis ausgehenden Risiken kei-
nesfalls mit gefährlichen Arbeiten verein-
bar. Besonders die Unvorhersehbarkeit der 
Wirkung und ihrer Dauer sowie die damit 
oftmals verbundene Unterschätzung von 
Risiken macht den Konsum im Zusammen-
hang mit der Arbeit problematisch.[12] 

Durch die Legalisierung ist das Gefahrenpo-
tenzial des Cannabiskonsums von Arbeitge-
berinnen und Arbeitgebern neu einzuord-
nen, vorhandene Präventionsmaßnahmen 
sind auf ihre Wirksamkeit zu prüfen und 
gegebenenfalls ergänzende Maßnahmen 
abzuleiten und umzusetzen. 

Cannabiskonsum erkennen 

Die in Tabelle 1 dargestellten Wirkungen 
wie zum Beispiel verschlechterte psycho-
motorische Koordination oder undeutliche 
Sprache, gestörte Aufmerksamkeit, erwei-
terte Pupillen, erhöhte Risikobereitschaft 
oder auch übertriebene Albernheit können 
darauf hindeuten, dass eine Person bei der 
Arbeit unter Cannabiseinfluss steht. 

Rückzugstendenzen bis hin zur sozialen 
Isolation können Symptome und gleich-
zeitig Hinweise für eine Abhängigkeit sein. 
Auch berichten Betroffene oft von Nervo-

Bereich Wirkung 

Psyche, Wahrnehmung, 
Denken 

Eher negativ assoziierte Wirkungen: 

•	 Angst- und Panikgefühle 
•	 Orientierungslosigkeit 
•	 verminderte/verzögerte Reaktionsfähigkeit 
•	 depressive Verstimmung 
•	 Halluzinationen, Verfolgungsideen („Paranoia“) 
•	 Beeinträchtigung des (Kurzzeit-)Gedächtnisses/

Erinnerungslücken 
•	 gestörte Aufmerksamkeit 
•	 gestörtes Zeitgefühl 
•	 erhöhte Risikobereitschaft/Gleichgültigkeit 

gegenüber Gefahren 
•	 übertriebene Albernheit 

Eher positiv assoziierte Wirkungen: 

•	 gesteigertes Wohlbefinden/Entspannung 
•	 emotionale Gelassenheit 
•	 erhöhte Kreativität und neuartige Ideen, oft 

verbunden mit starken Gedankensprüngen 
•	 Euphorie bis hin zu „Lachflashs“ 
•	 intensivere Wahrnehmung von sinnlichen 

Empfindungen 

Herz-Kreislauf-System •	 Herzrasen/gesteigerte Herzfrequenz 
•	 Absinken des Blutdrucks 
•	 Schwindel 
•	 Kreislaufkollaps 

Bewegung und Sprache •	 Verschlechterung der psychomotorischen Koordination 
•	 undeutliche Sprache 
•	 gesteigerte Kommunikation 

Nervensystem und 
Magen-Darm-System 

•	 gesteigerter Appetit/gesteigertes Hungergefühl 
•	 Schmerzlinderung 
•	 Muskelentspannung 
•	 Verminderung oder Auftreten von Übelkeit 
•	 verminderte Darmbewegung 
•	 geringere Magensäureproduktion 

Augen •	 erhöhte Lichtempfindlichkeit 
•	 erweiterte Pupillen 
•	 Rötung der Bindehaut/gerötete Augen 
•	 verschwommenes Sehen 
•	 weniger Tränenfluss 
•	 Absinken des Augeninnendrucks 

Atemweg •	 Erweiterung der Bronchien 
•	 Mundtrockenheit 

Tabelle 1: Häufige kurzfristige Wirkungen des Cannabiskonsums 
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sität, Panikattacken, Depressionen und 
durch Cannabis induzierten psychotischen 
Symptomen wie Paranoia oder Halluzina-
tionen. Im Arbeitskontext können darüber 
hinaus auch Verhaltensauffälligkeiten wie 
veränderte Leistungsfähigkeit, verminder-
te Konzentration, Unzuverlässigkeit, ver-
langsamte Reaktionszeiten, Desinteres-
se und Antriebslosigkeit gegenüber dem 
alltäglichen Leben sowie gehäufte Fehl-
zeiten auf eine Cannabiskonsumstörung 
hindeuten.[13] 

Zu beachten ist allerdings, dass solche 
Veränderungen und Auffälligkeiten auch 
andere Ursachen haben können, zum Bei-
spiel (private) Konflikte und Probleme oder 
andere Erkrankungen. 

Spätestens wenn Beschäftigte bei der Ar-
beit einen Zustand aufweisen, in dem sie 
sich selbst oder andere gefährden können, 
müssen Arbeitgebende eingreifen. Dabei 

ist es unerheblich, ob die Ursache für die 
Verhaltensauffälligkeiten in einem Canna-
biskonsum begründet liegt oder auf andere 
Ursachen zurückzuführen ist. Denn nach 
§ 7 Abs. 2 DGUV Vorschrift 1 dürfen Unter-
nehmer und Unternehmerinnen Versicher-
te, die erkennbar nicht in der Lage sind,
eine Arbeit ohne Gefahr für sich oder an-
dere auszuführen, mit dieser Arbeit nicht 
beschäftigen.

Betriebliche Präventions
möglichkeiten 

Mit der Legalisierung von Cannabis kommt 
in vielen Unternehmen die Frage auf, ob 
neue oder erweiterte Ansätze zur betrieb-
lichen Suchtprävention notwendig sind. 

Grundsätzlich gelten für Cannabis die glei-
chen Präventionsmöglichkeiten wie für an-
dere Suchtmittel auch. Sofern es im Unter-
nehmen zum Beispiel bereits Betriebs- oder 
Dienstvereinbarungen zum Umgang mit 
Alkohol am Arbeitsplatz gibt, bietet es sich 
an, diese in Bezug auf Cannabis zu aktu-
alisieren und eine Unterweisung der Be-
schäftigten durchzuführen. 

Betriebliche Suchtprävention setzt auf: 

• Aufklärung und Enttabuisierung
• Schaffung von Rahmenbedingun-

gen, die dem Suchtmittelkonsum
im Arbeitskontext vorbeugen 

• klare Regeln in Bezug auf Sucht
mittelkonsum bei der Arbeit 
und den Umgang mit auffälligen
Beschäftigten 

• die Gestaltung gesundheitsgerechter
Arbeitsbedingungen 

• Stärkung persönlicher Fähigkeiten
der Beschäftigten im Umgang mit 
der Belastung bei der Arbeit und im
Umgang mit Suchtmitteln 

Die Gefährdungsbeurteilung (§ 5 Arbeits-
schutzgesetz – ArbSchG) inklusive die Ab-
leitung entsprechender Maßnahmen trägt 
maßgeblich zur betrieblichen Suchtprä-
vention bei. Menschen entwickeln unter-
schiedliche Strategien, um mit Belastun-
gen, sei es die Belastung bei der Arbeit 
oder im privaten Umfeld, umzugehen. Die 
Schaffung sicherer und gesunder Arbeits-
bedingungen ist eine wichtige Aufgabe von 
Unternehmerinnen und Unternehmern. 
Damit tragen sie dazu bei, dass die Arbeits-
belastung nicht oder in geringerem Maße 
zu einer Ermüdung oder zu einem Stresser-
leben bei den Beschäftigten führt und diese 
seltener schädliche Verhaltensmuster zur 
Stressbewältigung, wie den Konsum von 
Cannabis, entwickeln. � ←

Nähere Informationen zu betrieb-
lichen Präventionsmöglichkeiten sind 
in dem Beitrag von Cosmar, Mücklich 
und Hamacher „Grundlagen der Sucht-
prävention im Betrieb“ (siehe S. 3) zu 
finden. Häufige Fragen in Bezug auf die 
Cannabislegalisierung und ihre Bedeu-
tung für die Sicherheit und Gesundheit 
bei der Arbeit beantwortet die Publika-
tion   Fachbereich Aktuell FBGiB-005. 
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